Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


Meine Bemerkungen uͤber Schulen. 
(Beſchluß.) 


Hmreichend duͤrfte es bis dahin, wo ei⸗ 
ne ſolche Methodik, deren Grundſaͤtze auch 


ietzt ſchon keinem der beſſern Lehrer mangeln, 
den Schullebrern ihr Amt erleichtert, hinrei⸗ 


chend duͤrfte es bis dahin ſeyn, wenn es ihnen 
an guten Willen nicht mangelt, die Kinder 
nicht nur empfaͤnglich fuͤrs Gute, ſondern in 
der That gut, gehorſam, geduldig, fleißig, ver⸗ 
träglich, höflich, aufrichtig, redlich und fromm 
zu machen. Seelſorger finden hierzu Aneife: 
rung genug in dem Rufe Chriſti an Sie: 
Pas cite (nicht blos — docete —) oves 
Mea. 


Nro. 13. Ratibor, den 1. Map 1316. 


— — 


In Krotzingen im Baadniſchen habe ich 
eine Schule gefunden, wo in der Abweſenheit 
des Lehrers die Kinder ſtiller und geſitteter ſich 
betrugen, als in den meiſten Schulen bey uns 
in der Gegenwart der Lehrer. Mein Befrem⸗ 
den hieruͤber benahm mir der zuruͤckkommen⸗ 
de Rektor, indem er mir ſagte: für das gute 
Betragen der Jüngern ſtehen mir, und find 
verantwortlich die Altern Schuler. So er: 
zwinge man von Kindern das ſittliche 
Betragen uͤberhaupt durch Zucht, erhalte 
es durch Ernſt, naͤhre es durch Kennt: 
niſſe und es wird wachſen im Kinde der 
beſſere Menſch — bis ohne Pfahl das edle 
Baͤumchen auch dem Sturme ſteht. 

Gromann. 
— — 
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Fur und wider die Beurtheilung der 
Schauſpieler. 


— — Einige halten eine unpartheiiſche 
Theater⸗Kritik für unumgänglich nothwen: 
dig, andere ſind unzufrieden daruͤber und 
halten alles für unnoͤthig, was über Schau⸗ 
fpieler und Schauſpielkunſt geſchrieben wird. 
Beide Partheten haben Gründe für ſich und 
wir wollen Einiges von denſelben beleuchten. 


Im Allgemeinen fruchten Theaterfriti: 
ken wenig, zumal wenn fie nicht unparthei⸗ 
iſch, nicht in einer geſittetn beſcheidenen 
Schreibart abgefaßt ſind, und wenn nicht 
der Schauſpieler blos als Schauſpieler abge⸗ 
ſondert von ſeinem bürgerlichen Leben, be 
urtheilt wird, 


Wir wollen nicht weiter reflektiren, fon: 
dern nur einige Punkte aufftellen. 


Warum die Schauſpieler nicht beurtheilt 
werden ſollen, meinen Einige 1) weil die 
Schauſpielkunſt eine zu ſchwere Kunſt ſey, 
zu viel theoretiſche Kenntniß, zu viel Natur: 
gaben, zu viel Uebung dazu gehbre, um als 
Schauſpieler wirklich nur Etwas zu leiſten, 
und men bei fo beroandten Umſtaänden felten 
ein Subjekt finde, das nur irgend eines kri⸗ 
tiſirenden Urtheils werth ſey, dagegen aber 
jeder, der ſich dieſer fchönen Kunſt widme, 
Aufmunterung beduͤrfe und durch Tadel ab⸗ 
geſchreckt werde. 2) Weil nur eine kleine 
Anzahl von unfern Schauspielern den Nah: 


men Kuͤnſtler verdienen, weil ſich nur wenige 


„mit Fleiß und Anſtrengung dieſer Kunſt Jah: 


re lang gewidmet haben, der größte Theik 
aber durchs Geſchick zu dieſem Stande gekom⸗ 
men und Schauſpieler ſei, ohne zu wiſſen 
warum, blos um ſich in der Welt durchzubrin⸗ 
gen. Nach einem Kunſtſyſtem ſeien ſie alſo nicht 
zu beurtheilen, das ſie oft gar nicht kennen 

und verſtehen. 3) Man ſchade dieſen Leuten 
zu viel durch öffentliche Kritik in ihren Enga⸗ 
Srinents ic. ic. Dieſe ohnehin ſetten gluͤck⸗ 
lichen Menſchen würden dadurch noch un: 
gluͤcklicher ie. 16 Die Gegengruͤnde, fo gut 
als Axiome in der Sache ſelbſt, ſind folgen⸗ 
de. Sie werden von den Freunden fuͤr die 
Theaterkritik ausgeſprochen. 


1) Wenn die Schauſpielkunſt eine fo 
ſchwere Kunſt iſt, fo kann der Schauspieler 
nicht dankbar genug ſein gegen den Mann, 
der ihm feine Fehler und die Art ſie zu ver: 
beſſern, zeigt. Feſtigkeit kann der Kranker 
ihm nicht geben, dieſe muß er durch Srudi⸗ 
um, durch viele Uebung und Fleitz erhalten. 
Wer Schauſpieler nur immer lobend auf 
muntern wollte würde fie blind gegen ihre 
Fehler machen. Was kann Lob ſtatt Tadel 
nuͤzen ? Es kann nur auf biähen oder verdum⸗ 
men. 


2) Schlimm genug, wenn nur wenige 
den Namen Kuͤnſtler verdienen. Spielen fie 
aus Noth um Brod, ſo ſollen fie wenigſtens 
ſo viel leiſten, als ihnen nur möglich iſt, und 
da ſie einmahl den Namen Kuͤnſtler fuͤh⸗ 


gen, ihm ſo würdig zu werden fuchem als 
möglich. — Sie follten dieſes auch beſonders 
deshalb thun, weil fie nicht als Seiltänzer 
und Marionettenkrämer, fondern als Kuͤnſtker 
bezahlt werden. Ohne Kritik werden fich ſol⸗ 
che Schauſpieler noch mehr vernachlaßigen. 
Ein Vergnuͤgen iſt es für den Kritiken, 
Schauſpieler zu beobachten, welche nur we⸗ 
nig Fehler begehen, aber ein Verdienſt iſt es, 
Halbblinde, die wenig von Syſten und Kunſt 
wiſſen, auf das, was ihnen fehlt, aufmerk⸗ 
ſam zu machen, und das Fuͤnkchen, was in 
ihnen glimmt, anzufachen. 3) Schauſpiel⸗ 
direkroren wahlen die noͤthigen Subjekte nicht 
nach Theaterkritiken, ſondern nach ihren Bes 
duͤrſniſſen, nach ihren Einſichten, nach dem 
Rathe ihrer Freunde, nach Konnexionen ıc, 
Es kann kommen, daß ein Direktor nachſieht, 
was der oder jener Schriftſteller von dem 
Spiele des Schauſpielers geurtheilt hat, aber 
das ſetzt ſchon den Fall voraus daß der Di⸗ 
rektor die Wahl habe, und es wuͤrde wieder 
ein Verdienſt der Kritik fein, wenn durch fie 
das Würdige dem minder Wuͤrdigen vorge⸗ 
zogen würde Wenn endlich Schauſpieler 
die Kritiken nuͤzen, fo konnen ſie nicht durch 
ſolche unglücklich wohl aber gluͤcklich werden; 
denn durch Berbeſſerung gewinnt der Kuͤnſt⸗ 
ter, und nur die Schauſpieler find groß ge: 
worden, welche ſich tadeln ließen und den 
Tadel zu nuͤzen wußten. 
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Troppauer Marktpreis J Bersl. 
5 g Scheffel. 
vom 27. April 1816. . W. 
* Te 
wien 7 

Roggen 4 15 | 42 

Gerſte 3 1048 

Hafer s 6 | 24 

Erbſen 8 | 15 | 


Auctions = Anzeige. 

. Den6ten May 1816 Vormittag g Uhr 
wird der, in Betten, Meubles, Haaszheraͤthe 
Kleidungsſtuͤcken ꝛc. ꝛc. beſtehende Nachlaß 
der Georg Joſchſchen Eheleute, in dem 

—Sterbehauſe ſelbſt, weiches in der großen Bor: 
ſtadt dem Gaſthauſe Krebs gradeuͤber liegt, 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant an 
ern Meiſtbiethenden oͤffentlich verkauft wer⸗ 

en. N 

Ratibor den 28. April 3816. 
Schaͤfer. 


Dienſtanerbieten. 


Zwey bis drey Tiſchlergeſellen ſucht der 
Tiſchlermeiſter Scholz zu Klein⸗Streh⸗ 
litz, die fogieich in Arbeit treten konnen. 


Dienſtgeſuch. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, der ſich ſowohl 
über feinen moraliſchen Lebenswandel, als 
feine Fahigkeiten mit den beſten Zeugniſſen 
ausweiſen kann, und mehr auf gute Behand: 
lung ais Belohnung ſieht, wuͤnſcht irgendwo 
auf bedeutenden Guͤtern von Johanni ad, 
angeſtellt zu werden. Das Nahere bey dem 
Unterzeichneten. - 

Krawarn den 25. April 1816. 
Prachhaska 
Seecrptair. 
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Bekanntmachung 


Der in dem zweiten Schleſiſchen Infaute⸗ 
rie Regiment 
Mathias Palempa, wird ſeit der Retirade 
von Moskau vermißt. 5 

Da er run feirdiefer Zeit keine Nachricht 
von ſeinem Leben und Aufenthalte gegeben, 
fo wird derſelbe auf Antrag feiner Ehefrau 
Mariane gebohrne Kuchartzik zu Boronow 
hiermit vorgeladen, ſich ſpateſtens in Termino 
peremtorie. 

den 5. May a. c. 

Vormittags um 10. Uhr in der Gerichts⸗ 
Kanzeley zu Koſchentin zugeſtellen, und das 
weitere zugewaͤrtigen, widelgenkalls im Aus⸗ 
bleibungsfalle er für todt erklart, und feiner 
Ehefrau die anderweitige Verehligung ver⸗ 
ſtartet werden wird, 

Koſchentin den 5. Februar 1816 
Das Gerichts Amt Koſchentin und 
Bornow. 


Bekanntmachung. 


Das Koſchentiner Bier- und Brandtwein⸗ 

Urbar, ſoll von Johanny a. c. in Termino 
den 22. May c. a. \ 

Vormittags um 10 Uhr anderweitig — 
mit Vorbehalt der Zuſchlags- Genehmigung 
des Hocplöblichen Oberſchleſiſchen Landſchafts 
Directorii — auf drey hinter einander lau: 
fende Jahre öffentlich verpachtet werden. 

Pacht und Kautiongrähige werden da⸗ 
her hiermit vorgeladen, ſich in dieſem Termine 
einzufinden und ihr Gebot abzugeben. 

Koſchentien den 24. Februar 1816. 


Das Gerichts Amt Koſchentin. 
Adameß 


Avertiſſemert. 


In Termino den gten May c Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr füllen in ioco Plan la 
die den ıten Senn c, pachtloß werdenden 
Dominial⸗Grundſtuͤke, beſtehend: 


als Musketier geſtandene⸗ 


4. aus 123 Magdeburger Morgen Acker⸗ 
land und Gärten in 9 Parcellen incl. der 
Sommer-Saat pr 70 Breßl: Scheffel 
Haafer und Gerſte; 

2. aus einer Wieſe von cirka 15 Mor gen in 
den Spital- Wieſen gelegen ; 

3. aus 4 Wieſen im Stadt; Walde von cirka 

15 Morgen 

4. aus 39 Morgen Hutung oder Neuland; 

5. aus cirka 65 Morgen abgeräumten Wald: 
Terrain zur Wieſe oder Hutung dien ich; 

für dieſes Jahr 1816 und zwar einzeln, meiſt⸗ 

bietend verpachtet werden wozu Pachtluſtige 
hierdurch mit dem Bemerken eingeiaden wer⸗ 
den, dab der Zuſchlag durch eine angeordnete 

Deputation ſofort erfolgen wird. ’ 


Ratibor den 26. April 1816. 
Magiſtratus. 


Anzeige. 


Da ich alle meine Beduͤrfniße baar be⸗ 
zahle. ſo bitte ich niemanden etwas für meine 
Rechnung zu verabfolgen, wer nicht einen von 
mir unterſchriebenen Zertel probuzirt, weil 
ich ſonſt für keine andere Forderung einſtehe. 

Ratibor den 22. April 1816. 

Is mar Levi, 


Dienſt⸗Geſuch. 

Ein verbeuratheter Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
walter. welcher Deutſch und Polniſch ſpricht 
und mit den beſten Zeugqnitzen verſehn iſt, 
woͤnſcht entweder ſogleich oder von Johannı 
an wieder angeſtellt zu ſeyn. i 

ri portofreien Anfragen weiſt ſolchen 
nach. 
Die Redaction des Oberſchl. Anzeigers 


Ratibor den 1. April 1816, 


— 


en 


Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft: 


